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Geſchlechtes, fällt eS dem Judenthume, iſt eS aber weiblichen Geſchlechtes,

8 der Confeſſionsloſigkeit anheim; in einem ＋ iſt eine
Aufe möglich Es kann demnach on mit Rückſicht auf das welt⸗
iche Geſetz nicht erlaubt ſein, der ehemaligen Katholikin und nun
mehrigen Jüdin rathen, confeſſionslos 3u werden

Jedoch angenommen, aber nicht zugegeben, daſs da weltliche
Geſetz In dieſem Falle die aufe des Kindes um den Preis der
Confeſſionsloserklärung der Mutter ermögliche, ſoll * wirklich erlaubt
ſein, derſelben Fu rathen, dieſen —— zu leiſten? leſe rage iſt
unbedingt verneinen. Wenn geſagt wird, die Confeſſionsloserklärung
ſei In dieſem Falle der * Schritt ul Rückkehr, ſo iſt dies eine
logi ganz unhaltbare Behauptung. Wenn ein Jude ſich confeſſionslos
erklärt, ſo iſt das kein Schritt zum Chriſtenthum, ondern vielmehr
ein Schritt Chriſtenthume, da der Confeſſionsloſe auch den
Glauben an einen perſönlichen Gott, die Verbindlichkeit des Dekaloges
verwirft. wiſchen Glauben und Unglauben öffnet ſich eine unend—
liche Ferner: Der Qaube ott iſt enn göttliches Geſetz
und dieſes eſe gilt abſolut. Niemand, auch nicht der ſchlüſſel
gewaltige Papſt kann die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes gegebenen Falles
auf unbeſtimmte Zeit auſfheben Da hört jede Paſtoralklugheit auf

Der unglücklichen, ehemaligen Katholikin darf demnach
gar nichts nderes rathen, als die Rückkehr In die Kirche und zwarx
die ofortige. Freilich wird ſie aber von den kirchlichen Cenſuren
ſo lange nicht losgeſprochen, als ſie ſich zum Aufgeben dieſer ünd⸗haften Verbindung nicht entſchließen kann. Aber das waäre
Heroismus! Gewiſs, ES iſt ein Heroismus. —.  m Leben des Menſchen
können aber Fälle eintreten, Iu welchen der Heroismus einfach zuu
Pfli wird Die Standhaftigkeit, mit welcher die Martyrer ihren
Glauben Qul Chriſtus bekannten, Dar gewiſs auch ein Heroismus.
Hätte man dieſen aber rathen dürfen, ſich für die Dauer der Chriſten⸗
verfolgung confeſſionslos erklären? Das Himmelreich leidet Gewalt!
Allein ſeinen ſchwer ſündhaften Leidenſchaften ni entſagen und die
Anwartſchaft auf die Himmelsfreuden ſich erwerben, iſt unter allen
Umſtänden unvereinbar.

Wien. Spitalſeelſorger arl —27 ch
(Eine gerichtliche Vaterſchafts⸗Erklärung.) Caja

bar ſeit mehreren Jahren mit dem Ebrius verheiratet. Die Ehe Var
keine ehr glückliche und eter und Paul verſchwand Ebrius,nachdem CEL chon früher Tklärt atte, werde ſich das Leben nehmenAm Juli desſelben Jahres and man die El des Ebrius,der ſich rhängt 0 und wurde dann egraben und der Todten⸗
ſchein von der betreffenden Pfarre von dieſem Tage ausgeſtellt. Im
November desſelben Jahres gieng Caja eine neuse Ehe mit Titius ein
und da nach dem Todtenſcheine ſeit dem ode des erſten Mannes
nicht ſechs Monate verfloſſen waren, 0 edurfte ſie der Dispens von

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1892,
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der Witwenfriſt durch die zuſtändige Bezirkshauptmannſchaft.
Das begehrte ärztliche Zeugnis von dem Nichtvorhandenſein Emer

Schwangerſchaft wurde dazu anſtandslos ausgefertigt und die
QAm November 1883 geſchloſſen Im Onda Februar des arauf⸗
folgenden Jahres kam Titius und zeigte bei ſeinem Pfarrer daſ
ſein Weib Caja gravida ſei und ImM März wahrſcheinlich die Geburt
ſtattfinden werde; aber nicht der ater dieſes Kindes ſei Der

Kindes die Weigerungarrer bedeutete ihm, daſs eL nach Geburt des
ſeiner aterſchaft mit zwei Zeugen bei dem arramte zu Protokoll
geben möge, und maꝗchte davon bei dem hochwſt biſchöfl Conſiſtorium
die Anzeige Was nun den Vorgang betrifft, bezüglich der atriku⸗
lierung, E ſind, Qu II des hochwſt Conſiſtoriums ö QAbet
drei Fälle 3u unterſcheiden: das Kind noch Au ner Zeit
geboren würde, 3u welcher ſeit dem ode des vorigen Ehemannes
der Kindesmutter noch nicht zehn onate verfloſſen ſind;
das Kind einer Zeit geboren würde, mn welcher wohl ſchon zehn
Monate ſeit dem ode des früheren Ehemannes der Kindesmutter,
aber noch nicht ſechs Monate ſeit der Verehelichung der Kindesmutter
mit ihrem dermaligen Ehemann verfloſſen aren; 7 wenn das In
zu einer Zeit eboren würde, In welcher nicht bloß on zehn onate
ſeit dem ode des vorigen Ehemannes der Kindesmutter, ſondern
auch on ſechs Monate ſeit der Verehelichung der Kindesmutter
nit Hhrem dermaligen emanne verfloſſen

A In dem SUb a) angeführten Falle iſt die eiſung des
121 des allg bürg Geſetzbuches 3u beachten, welcher ſagt
I un einer olchen Ehe eln Kind geboren, und S iſt wenigſtens
zweifelhaft, ob ES nicht von dem vorigen Manne gezeugt worden El!

ſo iſt demſelben ein Curator zur Vertretung ſeiner E zu beſtellen.
In dieſem Falle wäre bei der Matrikulierung folgendes 3u beobachten:
die Rubrik „ehelich“ oder „unehelich“, owie die Rubrik ＋

ater und
Mutter waäre vorläufig leer laſſen, hingegen in der Rubrik
„Anmerkung“ wäre einzutragen: „die Kindesmutter N. (ehe
Tochter des N.) war bis zum verehelicht nlit und
hloſs als twe eine zweite Ehe mit N weshalb
nach 121 des allg bürg Geſetzbuches die weitere behördliche Ent—
ſcheidun ber die Vaterſchaft bezüglich des Kindes abzuwarten
Die übrigen Rubriken ſind, wie on auszufüllen.

In dem 8Sub angeführten Falle finden die 88 155
und 156 des allg bürg Geſetzbuches Anwendung. Es wäre ſonach
nur dann, der jetzige Ehemann der Kindesmutter ogleich bei
der Qufe erklärt, daſs er das ind nicht als ſein Kind anerkenne,
die Rubrik „ehelich“ und „unehelich“ und die Rubrik „Vater“ offen
zu laſſen, hiebei jedoch nachſtehendes beobachten:

Dem emanne iſt erklären, daſs innerhalb der 6E⸗
ſetzlichen I die Chelichkeit des Kindes gerichtlich widerſpre
müſſe und daf das gerichtliche Erkenntnis darüber zu entſcheiden
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habe, ob das Kind als ehelich oder als unehelich anzuerkennen iſt;ferner iſt ihm ausdrückli zu erklären, daſs, wenn dieſe gerichtlicheage nicht innerhalb der geſetzlichen II erheben würde, das ind
als „eheli gelten wür

Wenn gewillt iſt, die gerichtliche Beſtreitung der Ehelichkeitdes Kindes anzutreten, ſo iſt mit ihm in Gegenwart zweier Zeugenein rotoko aufzunehmen, folgenden Inhaltes: „N N rklärt mM
Gegenwart der beiden mitgefertigten Zeugen und N., daſsdas von ſeiner Ehegattin geborene ind nichtals ſein ind anerkenne und nach 156 des allg bürg Geſetzbuchesdie Ehelichkeit dieſes Kindes gerichtlich widerſprechen wolle“. DieſesProtokoll iſt ſodann von ihm und den beiden Zeugen 3u unterſchreiben,pfarrämtlich nit „Oram — 3u beſtätigen und das Pfarrſiege beizudrücken.Dieſes rotoko iſt ſorgfältig aufzubewahren.

Die Rubrik „eheli oder „unehelich“ und die Rubrik „Vater“
wäre orläufig leer laſſen, und in der Rubrik „Anmerkung“ ein⸗
zutragen: „Die Kindesmutter iſt mit N erſt ſeit Monat)verehelicht und der Ehemann hat protokollariſch erklärt, daſs EL nach156 des allg bürg Geſetzbuche die Vaterſchaft gerichtlich beſtreitet;weshalb orläufig die gerichtliche Entſcheidung abgewartet wird, ehedie Rubriken „Vater“ und „ehelich“ ausgefüllt werden.“

Bei Ausfertigung des Taufſcheines vor gerichtlicher Ent
ſcheidung, wäre die Uunter Ziffer angegebene Bemerkung auch In
den Taufſchein aufzunehmen.

In dem Sub angeführten Falle wäre gemãa des 138
des allg bürg Geſetzbuches das in einfach als „eheli und der
Ehemann der Kindesmutter als ater einzutragen, da die geſetzlicheVermuthung für die Ehelichkeit des Kindes reitet. Dem Ehemannwäre ber eine allfällige inſprache zu erklären:

Daſs nach 8158 des allg bürg Geſetzbuches * ihm aller—
dings freiſtehe, die Ehelichkeit des Kindes gerichtlich zu beſtreiten;Im Falle eines diesbezüglichen gerichtlichen Erkenntniſſes,in welchem dem uInde die Eigenſchaft der „Ehelichkeit“ aberkannt
würde, die Berichtigung des Taufbuches ſtattfinden werde;daſs jedoch dermalen nach 138 des allg bürg Geſetzbuchesdas Kind als „ehelich“ und der Ehemann der Kindesmutter als Vater
des Kindes eingeſchrieben werden mu Hiebei ird ezügli ämmt⸗er Su d. O. erörterten Fälle ausdrücklich aufmerkſam gemacht,daſs In dem Taufbuche bei Eintragung des betreffenden Actes ein
größerer Raum leer laſſen iſt, Amt nachträgliche Vormerkungenoder Berichtigungen In geeigneter Elſe beigefügt werden önnen.

Was die Gefahr einer nach des allg bürg Geſetzbuchesverſuchten Klage auf bürgerliche Ungiltigkeit der Ehe betreffen würde,ſo hat von Seite des Seelſorgers alles zu geſchehen, In ruhigerund umſichtiger Weiſe einer ſolchen age vorzubeugen, hiebei waäre
auch die m 96 des allg bürg Geſetzbuche ausgeſprochene Be⸗
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ſchränkung de Klagerechtes zu achten, wenn nämlich auch nach
Erkenntnis des Zuſtandes der Caja die heliche Gemeinſchaft fort⸗
geſetzt worden wäre

Am 22 März 1884, alſo vier Nonate nach der zweiten 9E
ſchloſſenen Ehe, gebar Caja ein Mädchen, deſſen „eheliche“
Eintragung Titius Einſprache erho ES wurde daher mit demſelben
in Gegenwart zweier Zeugen ein Protokoll aufgenommen und 21

Om! angewieſen, gerichtliche inſprache erheben, zu welchem Zwecke
EL ſich einen Vertreter nahm Auch der inzwiſchen von der Kindes⸗
Utter N muthmaßliche ater des Kindes, mit dem auch
die von der Mutter angegebene Zeit des gepflogenen ſündhaften Um⸗
ganges übereinſtimmte, ſich zur Beſtreitung der Vaterſchaft einen
Vertreter gewählt Obwohl die Kindesmutter erklärte, daſs Ebrius
der Qter nicht ſei, ſo wurde doch auf Grund des Todtenbeſchauzettels,
der mit dem Datum 17 Juli des Vorjahres gezeichnet war, dem
Tage des Auffindens der l  e de Ebrius, das rechtskräftige
Urtheil des Bezirksgerichtes weil noch nicht vo zehn Monate
verfloſſen aren, das in als „eheliches“ Kind des verſtorbenen
Ebrius erklärt nd auf Grund des zugeſtellten Erkenntniſſes als
ſolches Im Taufbuche eingeſchrieben.

Michelbach Pfarrer Paulus illinsky 8

XI (Quaſidomieil. Johann und Helene bewohnten
die liebe Wienerſta volle zehn V  ahre, nährten ſich redlich
Schuhemachen und Dienſtbotſein und lieben doch wie ſelbſtverſtändlich
Staatsbürger des Königreiches Nun wollten ſie eiraten. Ihr
heimatliche Königreich verlangt aber ein Ehecertificat und da
verlangte der competente Seelſorger In Wien Es kam aber nicht
Johann nahm eine Wohnung und etablierte ein Geſchäft Helene W.
kaufte von thren Erſparniſſen die Einrichtung das Neſtchen ar
fertig Doch das Ehecertificat! Johann 309 zu ſeinem Vater
in Im Königreich Helene threm Vormund nach
Iim Königreich und In fand nach néun Wochen die Trauung
0 Mit dem Trauſchein ſie in ihr eſtchen ein und austen
als fromme eleute glücklich. Als Eheleute? Rein. Denn der
Pfarrer von var nicht parochus proprius. Uch das Gewiſſen
drückte ſie Da ſie elde optimae mentis fruchtete die Be⸗
lehrung und ſie kamen 3u einem vom Ordinarius delegierten rieſter
und erneuerten vor zwei Zeugen den Conſens ſelbſtverſtändlich
für den Gewiſſensbereich. ibt eS gar keinen Fall, daſs dieſe Ehe
giltig wäre. ja! Nach der Anweiſung für geiſtliche Ehegerichte,
die noch gilt und auch Im Königreiche N gilt, ware dieſe Ehe giltig
geweſen, wenn Helene minderjährig geweſen päre. Denn Minder
jährige Aben Wohnorte threr Eltern und Vormünder ein Quasi-
domieihum und müſſen auch dort verkündet oder von der bH
kirchlich verlangten Verkündung dispenſiert werden.


